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S ſtrit zu etnrr Zeit dir Feder mit dem Degen
Wer bey dem Adel wol der groſte Zierathſ?

Es wolte ſich memand in ſolche Handel legen: ey.
Man ſiei dald bieſein Theil und bald dem andern

becy.Der Degen ſprach: ich bin der Stiffter groſſer Reiche

ech. eke Kurſten ab ich ſetze Furſten ein
ν,.

du litnio entnanden und geſtiegen/
Ich aund enr Reuer an ld mfft auch die Vergleiche:
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Von meiner Starcke kommt ſein ſchoner Ehren-Glantz.

o crudy muß mir unterthanig ſeyn.

Denn hielt ein licher Sohn ſich wacker in den Kriegen
So wandt man ihimn zu Lohn dergleichen EhrenCrantz.

Der Abdel wird durch mich auch groſten Cheils erhaltenCS

Auf meiner Spitze ruhi der gautze RitterStand
Von mir bekommet er viel Chargen zu verwalten

Und wer ſich wacke vaält /dA uk td sv ſte Pf nd.
beſtr. er tia ane aKurtz in der Tapfetkeit eht des Adels Ehte

Und durch den Degett fallt ihm alle Wurde bey.
Drum wiſſet daß mir auch der groſte Ruhm gehore

Und daß der Edelmann durch mich geadelt ſey.

Drauf fieng die Feder an: Jch werde ſchwerlich weichen

Mein Regiment erſtreckt nch durch. die gantze Welt.
Der ſcharfffte Degen kan nicht ſeinen Zweck erreichen

Wofern derſelbe ſich nicht an die veder halt.Aan

Was iſt die Tapferkeit wenn ihr die Klugheit fehlet?
Verblendte Raſerey und eine tolle Wut

Was hielft es wenn man gleich viel tauſend Menſchen zehlet? —S—
Und was vor Freude liegt in armer Menſchen Blut?

Jch muß das beſte thun; ich muß die Kriege ſchlichten:

eg o00  1
ra ciyrii/Da ſieht man alcketft/ was ich echaiten fan.

Jch wil noch weiter geyn: Wer machet die Reüen

Judic. V.14. von Sebuton ſind Reglrer worden durch die Schreib Fd Jih
er.das iſt: Sie ſind durch Geſchicklichteit und Wiſſenſchafft im Geſetze zum Re

giment kommen. vid. Calovy. Bibl.



Jch hege die Juſtiez, ich gebr die Geſetzt!
8Jch ſteh der Unſchuld ven und dampfe die Gewalt.

Ja von mir kommen auch die beſten WemneitsSchatze
Und iede Wiſſenſchafft findt ihren ttutrrhalt.

Der Abel kan durch mich ſich doppelt edel tachen
Und durch mich Dienſte thun in Krieg-und Friedens Zeit.

Ein kluger Edelman findt ſich in alle cachen/
Und airigirt ein Werck von groſſer Wichtigkeit.

Kurtz: in Gelehrſamkeit befteht des Adels Ehrt
Und durch die Feder faut ihm alle Wurde beh.

Drum wiſſet daß vor mich  der .c roſte Ruhm gehore
Und daß der Edelman durch mich graprlt r.

ν  v ν vriyjjuliuilucli ſtequ.Drum ſol das eine nicht das andere verdammen;
Sonſt wird es beyden auch nicht gar zu glucklich gehn.

Der Degen hat das Land vor Feinden zu beſchutzen:

Man hat nicht langer Ruh als unſer Nachbar will.Die xeder muß den Staut mit klugem Rathe ſtutzen:

Venn wo uns Rath gebricht ſo fehlet treflich viel.
 Und wenns zum Kriege kommt ſo ſchnitzt die Feder Pfeile

Der Degen ſchießt ſie los damit gelingt der Schuß.

So muß man auch geſtehn daß zu des Landes Heile
Man in der FriedensZeit ne beyde haben muß.

Denn wenn der Nachbar weiß daß wir Courage haben
So fangt er nicht ſo bald unnutze Handel an.

Die xeder macht dabey mit ihren klugen Gaben
Baß man auch innerlich die Ruh behalten kan.

Drunm ſol ein Edelman zufoderſt wohi ſtuciren
Wenn er Gelegenheit zu iolchem Wercke hat.Drauf mag er in der Fauſt einmahl den Degen fuhren

Wenn ſich ein ſtoltzer Feind zu unſern Grantzen naht.

Und
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Wolan lirebwerther Freund er weiß ſchon was wir meinen:

Die Feder iſt zur Zeit woran er ſich vergnugt.
Wir loben ireinen Fleiß und gratulirn den Seinen

Daß ihre Hofnung nch nach ihrem Wunſche fugt.
Er wird auch kunfftig wor nicht von dem Ruhme weichen

Den ein gelehrter Nann dem Schleſ'ſchen Adel giebt. (2)
Er fahre freudia fort: er wird den Zweck erre chen

Wenn er die Feder ehrt wenn er den Degen liebt.
Er kommt aus einem Volck auf welches GOtt viel Segen

Und Schleſien viel Ruhm vorlangſt geleget hat.
Denn wer ein Schweinitz iſt den kennt man allerwegen:

Der Namen iſt beliebt es ehrt ihn Land und Stadt.
Die Feder und das Schwerdt ſind die zwey ſtarcke Stutzen

Auf welchen Luſt und Nutz zu ivrem Ruhme ruht.
Und alſo wol er nur bey beyden wacker ſchwitzen:

Der Himmel ſey mit Jhm! der machet alles gut.

(D Der bekandte Geographus Bertius ſchreibet von dem Schleſiſchen Adel alſo: Der Adel
in Schleſien iſt eines tapfern und unuberwindlichen Gemuths fertig von der
FZauſt und vorſichtig von Rath.
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